Absender………..

…………

…………………..






Einschreiben
An die

Gesundheitsdirektion des Kantons……..
………….

…………

…………….
Datum…………..
Betrifft: Mobilfunkproblematik an öffentlichen Schulen
Sehr geehrte  ………..
In der Beilage erhalten Sie eine Kopie unseres Briefes mit einem Antrag in Sachen Mobilfunk an öffentlichen Schulen im Kanton ……… an die Bildungsdirektion des Kantons ……….. 
Mit diesem Schreiben geben wir als betroffene Elternschaft von SchülernInnen und Jugendlichen an öffentlichen Schulen im Kanton ……… unserer grossen Besorgnis im Zusammenhang mit der rasant zunehmenden Verbreitung des Mobilfunks auch an Schulen Ausdruck.

In unserem Schreiben an die Bildungsdirektion sprechen wir zwei Problemkreise an:

1. Mögliche gesundheitliche Gefährdung von heranwachsenden Kindern und Jugendlichen durch *gepulste nichtionisierende Strahlung. Auch an Schulen werden immer häufiger Mobilfunkgeräte verwendet, wie schnurlose Telefone (DECT) und  drahtlose Internetzugänge und Computer-Funkverbindungen (WLAN). Ausserdem befinden sich immer mehr Mobilfunkantennen in unmittelbarer Nähe von Schulanlagen oder sogar auf Dächern von Schulen.

*„Starke nichtionisierende Strahlung schädigt erwiesenermassen die menschliche Gesundheit. Biologische Wirkungen treten aber auch bei Belastungen weit unterhalb der international empfohlenen Grenzwerte auf. Weil die Wissenschaft vorläufig nicht genau abschätzen kann, wie schädlich diese Effekte sind, ist Vorsorge das beste Rezept.“

Diese Passage findet sich auf Seite 2 der im Juni 2005 herausgegebenen Broschüre des  schweizerischen Bundesamtes für die Umwelt (BAFU).

Unsere Kinder halten sich einen grossen Teil des Tages in der Schule auf und sind somit vorhandenen Sende-Anlagen der schnurlosen Kommunikation (DECT, WLAN, Mobilfunkantennen) bzw. deren Strahlung – unter Umständen sogar aus mehreren Sendern gleichzeitig – also kumulativ ausgesetzt. 
2. Die Technik entwickelt sich rasant und es werden laufend neue Marktsegmente erschlossen, die zum Teil auch für die psychische Integrität unserer Kinder bedenklich sind. Wir sprechen die auch an Schulen unter Kindern und Jugendlichen immer häufiger anzutreffende Verbreitung von jugendgefährdenden Inhalten über die neue, auf UMTS basierende Handygeneration an. Kürzlich hat sich auch die *Stiftung für Konsumentenschutz in dieser Sache kritisch geäussert und sich an die Betreiber von Mobilfunkangeboten gewandt.
* Tages-Anzeiger 3.2.2006, Seite 2, „Jugend schützen vor Handy-Pornografie“

Im Schreiben an die Bildungsdirektion (Beilage) haben wir diese Zusammenhänge und insgesamt Besorgniserweckenden gesundheitlichen Auswirkungen für Kinder und Jugendliche näher beschrieben. 
Vor dem Hintergrund dieser bedenklichen Entwicklung sehen wir uns zu den im Antrag an die Bildungsdirektorin des Kantons …….. zum Ausdruck gebrachten präventiven Empfehlungen veranlasst.

Es besteht Handlungsbedarf!
Wir danken Ihnen in dieser auch für die präventive Gesundheit unserer künftigen Gesellschaft wichtigen Angelegenheit für Ihre Unterstützung und freuen uns auf Ihr 
Echo und Ihre persönliche Antwort.
Mit freundlichen Grüssen

……………Unterschrift
Beilagen:

Nr.    1   Faltblatt zu DECT-Telefon und WLAN Computer-Funkverbindung

Nr.    2   Faltblatt zu Handy  

Nr.    3   Broschüre „Elektrosmog Gefahren und Risiko? Für junge Menschen“

Nr.    4   Warnplakat der Wiener-Ärztekammer

Nr.    5   Grundsatzartikel zur Mobilfunkproblematik in der Schule

Nr.    6   Schreiben vom Wiener Stadtschulrat

Nr.    7   Schreiben vom Referenten für Öffentlichkeitsarbeit der Ärztekammer Wien

Nr.    8   Informationsblatt „Mobilfunksender und Gesundheitsrisiko: Was weiss man

              heute?“
Nr.    9   Grenzwert-Liste
Nr.  10   Blatt mit verschiedenen Kopien von Zeitungsartikeln

Nr.  11   Doppel-DVD „Mobilfunk“
